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Die Flachgräber von Kichigen bei Worb.
Von J. Wiedmer-Stern.
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or mehreren Jahren legte Herr Baumeister
Riesen in Worb südöstlich vom Dorfe Richigen
in einem den Herren Gebrüder Bürki
gehörenden Landstück eine Kiesgrube an ;

dieselbe befindet sich ziemlich genau in der Mitte
zwischen derHäusergruppe„Unter-Rohrmoos"
und dem Bauernhofe „Stockeren". Das Terrain
bildet hier einige ganz schwache Kuppen und

Wellen. Eine solche Kuppe von rund 20 Meter Durchmesser und

7s Meter Scheitelhöhe über dem Umgelände — wie die Masse zeigen,
ist die Erhebung sehr schwach und verläuft ziemlich allmählich — hat
der vorschreitende Rand der Kiesgrube vor einiger Zeit angeschnitten.
Diese Erhebungen sind natürlich und im vorliegenden Fall durch eine

Zusammenschiebung der Ackererde entstanden ; unter der Humusschicht

zieht sich die Kiesbank horizontal hin.

Schon im Herbst 1903 stiessen die Arbeiter auf ein Skelett

(Grab 1), beachteten dasselbe aber nicht weiter, wollen auch keine

Beigaben wahrgenommen haben.

Im Dezember 1905 nun wurde ein weiterer „Satz" zum Abbau
blossgelegt, d. h. vom übergelagerten Humus entblösst. Dabei zeigte

sich, dass letzterer an einer Stelle in Form eines Schachtes sich in die
Kiesbank hinabzog und bei gründlicher Säuberung dieses Schachtes

stiessen die Arbeiter auf ein zweites menschliches Skelett (Grab TI).
Es zeigte sich, dass der Tote ringsum mit grossen Rollsteinen
umgeben und teilweise zugedeckt worden war. Immerhin wurde auch in
diesem Falle nicht weiter nachgeforscht; einer der Arbeiter hob eine

Buckelperle aus Kobaltglas und drei kleine Glasringlein aus gleichem
Material (äusserer Durchmesser 7 mm) auf. Die Buckelperle ist ähnlich

derjenigen von Zollikofen (Heft 3, 1905 dieser Blätter), hat aber nur
vier „Augen". Die kleinen Glasringlein entsprechen genau denjenigen,
welche besonders in tessinischen Gräbern häufig sind und wohl über
den Gotthard zu uns kamen.

Diesem, Mitte Dezember entdeckten Grabe, folgten Mitte Januar
d. J. zwei weitere (Grab III und IV). Grab III enthielt ein blosses

— 10 —

Dis I^okAMer von RioKiMii d«i Word.
Vun ^, W ic; cl m e r - 8t e ri>.

or msbreren dabrsn Isgts Dsrr Raum«ister
Rissen in Word südöstlieb voin Dorfs Riebigen
in sinsrn dsn Derrsn (?sbrüdsr RürKi ge-
Körenden RanclstüeK sins Riesgrubs an z dis-
selb« bsbndet sieb «iemliek genau in cler Glitte
«wiseksn d«rDäussrgrutzps„Rntsr-RoKrm«os"
uncl dsm RausrnKofs „8t«eKsr«n". DasRerrain
bildet Kisr einige gan« sebwaeks Kuppen und

Wellen. Line solebe Rupns vou rund 20 Netsr Dnrebm«ss«r un6

'/2 Nstsr KeKsitslKöKs übsr dein Rmgeländs — wie dis Nasse «eigen,

ist dis lÄ'Ksbung sebr sebwaek und verläuft «ismlieb allmäKIieb — bat

dsr vorsebrsitsnds Rand dsr Rissgrubs vor einiger Asit angssebnitten.
Diese Rrbebungen sind natürlieb und im vorliegenden Rai! clureb sin«

/usammensebiebung clsr ^eksrerds sntstandsn; unter der IlumusseKiebt

«iebt sieK die RissbanK K«ri«ontal bin.

8eKon im Derbst 1903 stissssn di« Arbeiter auf «in 8Kel«tt

(Lcrab 1), beachteten dasselbe aber niebt weiter, wollen aueb Iceine Rei-

gal>sn wabrgsnommsn baben.

Im D««smb«r 1905 nun wurde sin wsitsrsr ,,8at«" «um ^bbau
blossgslsgt, d. K. vom übsrgslagsrten Humus sntblösst. Dabsi «sigts
sieb, cla«s l«t«tersr an sinsr KtsIIs in Rorm «inss 8ebaeKtes sieb in die
RiesbanK Kinab««g und bei gründiiebsr Säuberung dieses Kebnebtes

stiessen dis Arbeiter auf sin «weites msnsebliebss KKelstt (Llrab II).
Rs «sigts sieb, das» dsr lots ringsum mit grosssn Rollstsinsn um-
gsbsn und tsilwsiss «ugedeekt wordsn war. InnnsrKin wurde aueb in
diesem l^alls niebt weiter naekggforsekt z einer der ^.rbsitsr bob sin«

RueKelpsrls aus Robaltglas und drsi Kleine Olasringlsin aus glsiebem
Jlatsrial (äu«ssr«r Durebmesser 7 mm) auf. Dis RueKslperle ist ülmlieb

derjenigen von AolliKofsn sDedt 3, 1905 dieser Rlätter), bat aber nur
vier „^.ugsn". Die Kleinen (Rasringlsin sntsprsebsn gsnau denjenigen,
wslebs besonder« in tsssinisebsn Llräbsrn Käulig sind und wobl über
den Oottbard «u uns Kamsn.

Disssm, )Iitts Ds«smbsr sntd«ekten Llrab«, folgton Glitte daitusr
d. d. «wsi weitere (Orab III und IV). (5rab III entbiolt ein blosses
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Skelett ; desto reicher waren die Beigaben in Grab IV, nämlich : zwei

goldene Fingerringe, acht Bronzefibeln und Fragmente einer Eisenfibel.
Von den Fingerringen entspricht Fig. 1 demjenigen von Münsingen
(Heft 3 dieser Blätter 1905), Fig. 2 aber stellt die seltsame typische
Früh-Latene-Form dar, wie sie in den Gräbern vom Schwarzthor-Bern,
Gempenach, Steinhausen-Zug, Dachelsen und Ober-Ebersol etc. vorkommt.
Es ist der „gebogene Ring", wie er ähnlich heute noch in Ostindien
als Fussschmuck getragen wird. In der Früh-Latene-Zeit muss dieser

Typus bei uns sehr beliebt gewesen sein.

r««?*

<£>

f:M
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Sie ä.

TUchgräher inRichigen b. Worb.

Bemerkenswert ist die der gleichen Epoche angehörende Fibel,
Fig. 4, die aus den Gräbern von Gempenach ebenfalls bekannt ist.

Der umgebogene Fuss erweitert sich zu einer sehr breiten, ursprünglich
kreisrunden und durchlochten Pfanne und schliesst mit einem Knopf

*) Ursprünglicher Plan um '/s verkleinert.

— 11 —

8Kslett z desto roieber waren dis Lsigaben in (?rab IV, nämlieb: swei

goldene Fingerrings, uebt Lr«n«sKbsln und Lragmsnts einer Lisentlbsl.
Von dsn Lingsrringsn sntspriebt Lig. 1 demjsnigsn von Zdünsingsn

(Holt 3 disssr Llättsr 1995), Lig. 2 aber stellt die ssltsams tvpisebs
l''rUK-Latens-L«rm dar, wis sis in dsn (Zlräbsrn voin 8ebwarstbor>öorn,
l^empenaeb, Kteinbaussn-Aug, DaebslssnundOber-Lbersolete. vorkommt.
Ls ist der „gebogene Ling", wie er äbnlieb beute noeb in Ostindien
als LusssebmueK getragen wird. In dsr I^rüb-Katuns-Aeit muss dieser

Lvnus bsi uns sobr beliebt gswsssu ssin.

LsmsrKsnswsrt ist die der glsiebsn Lpoebs angsbörsnds Libul,
Lig. 4, dis aus dsn tlräbsrn von Llempsnaeb ebenfalls bekannt ist.

Der umgebogene, Luss srwsitsrt sieb «u einer »skr breiten, ursprünglieb
Kreisrunden und durebloebten Ltanns und sebliusst mit sinsm Lnnpf

5) IlrgprünZIieKsr kliui nm verkleinert.
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ab. Die Pfanne zeigt noch Spuren von Email und zweifellos sollten

die Löcher in irgendwelcher Weise das Aufhaften der Paste sichern.

Die übrigen Fibeln sind von verschiedener Grösse, ziemlich einfach

und zeigen Uebergangsformen zum Mittel-Latène. Von der Eisenfibel

sind nur der Fuss und die Spirale mit vier Windungen erhalten.

V

Originalgrösse

Am 29. Januar wurde alsdann das durch Sondierungen konstatierte
Grab V geöffnet. Es enthielt innerhalb der Einfassung aus Rollsteinen
ein sehr stark zersetztes Skelett. Die Knochen waren in eine dünne
schwarze Schicht eingelagert, die deutliche Holzstruktur in ihren minimen
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av. Die Ltanns «eigt noek 8puren von Lmail unä «weitellos ««Ilten

die LöeKer in irgendwsleksr Weiss 6a« ^.ukkaktsn 6er Laste siekern.

Iiis ükrigsn LiKsln sinä von versekisdensr (Grösse, «ismliek eintaek

unä «eigen Ilsbergangskormsn «um NitteLLatsne. Von der LissntiKsI

«inä nur der Luss und äis Spirale mit vier Windungen erkalten.

OriAinklArüsss

^.m 29. danuar wurde alsdann da« durek 8ondierur,gsn Konstatierte
(^rak V geöffnet. Ls entkielt innsrkalk dsr Linkassuug aus Lollsteinen
sin sekr stark «srsst«tss 8Kslstt. Lie LnoeKsn warsn in sine dünns
«ekvar«s 8eKieKt eingelagert, dis dsutlieks IInI««truKtur in ikrsn minimen
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Ueberresten verrät und wohl von einem Brett herrührt, auf welchem
der Tote ins Grab gelegt worden war. An Beigaben fanden sich:

a) Am Ringfinger der rechten Hand ein Bronzering (Fig. 3),
der den Typus des Goldringes (Fig. 1) in etwas roherer Ausführung
zeigt.

b) Auf der rechten Schulter zwei sehr verrostete Eisenfibeln mit
Spuren von Gewebe, in den Rost eingebacken.

Wie der Situationsplan zeigt, sind die Gräber unregelmässig
orientiert; ebenso variiert die Tiefe der Schachte in der Weise, dass

sie mit dem Ansteigen des Terrains zunimmt. Das Skelett V, welches

auf der Mitte des Hügelchens beerdigt wurde, lag in einer Tiefe von
1,6, Nr. II in einer solchen von 0,9 Meter. Durchschnittlich reichen
die Schachte 72 Meter in das Kieslager hinab, so dass die effektive
Tiefe der Gräber von der Mächtigkeit der Humusschicht abhängt.

Einheitlich für alle ist der Charakter der Bestattung: Die
Holzunterlage der Leiche, die Einfassung und teilweise Ueberwölbung mit
Rollsteinen, die dann freilich beim Verwesen des Leichnams einsanken
und einzelne Knochen zerdrückten.

Nach dem Typus der Beigaben dürften die Gräber dem IV. bis

III. vorchristlichen Jahrhundert zuzuweisen sein.

Ein Beitrag zur Schulgeschichte von Hasle.
Von H. Buchmüller.

iJreunden der Heimatkunde des Haslitales hoffe
ich durch Mitteilung eines bisher nirgends
erwähnten Schreibens vom Jahre 1616 einen
Dienst zu erweisen. Einige Bemerkungen seien

vorausgeschickt :

Der erste mir bekannte Hinweis, dass ein

(wohl wandernder) Schulmeister in Hasle sein

Zepter geschwungen, findet sich (nach Fluri)
im Ratsmanual unter dem Datum 7. Februar 1546 : Schulmeister von
Hasle 2 Kronen.

Eine ältere Stelle im Ratsmanual (vom 22. Juni 1542) bezieht
sich wahrscheinlich nicht auf die Schule, sondern auf die Kinderlehre.
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Leberrestsn verrät und wokl von einem Lrstt KsrrüKrt, auk wsleksin
äsr Lot« ins (^lrab gelegt worden war. ^.n LsigaKsn landen sieK:

a) ^rn Kingtingsr äsr rsektsn Hand «in Lronsisring (Lig. 3),
äsr den Lvpus äss Lloldringss (Lig. 1) in etwas rokersr ^ustuKrunF
xsigt.

ö) ^.uk dsr rsektsn SeKultsr «wei sskr verrostete Lissntibsln init
Spuren von OeweKe, in dsn Lost singekaeken.

Wie dsr Situationsplan ««igt, sind dis Gräber unregslmsssig
urisntisrt; sksnso variiert dis Lisks dsr SeKaeKts in dsr Wsiss, dass

si« init dsin ^.nstsigsn dss Lsrrains «unimmt. Las SKslstt V, welekss

»ui dsr Glitte dss IlügeleKens beerdigt wurde, lag in «insr Liste von
1,6, Rr. II in «insr soleKen von 9,9 Astsr. LureKseKnittlieK reieken
dis Sebaebts ^/s Nster in das Lisslager Kinab, so dass dis sttsktivs
List« dsr Llräbsr von dsr NäebtigKsit dsr Unmussebiebt abbängt.

LinKsitlieK kür all« ist dsr LbaraKtsr dsr Lsstattung: Lis Hol«-

untsrlags dsr LsisKs, dis Linlassung und tsilwsiss Lsberwöibung mit
Lollstsinsn, dis dann trsilieb bsim Vsrwsssn dss LeieKnams einsanken
und ein«elns Lnoeben «erdriiektsn.

Raeb dsm Lvpus dsr Leigabsn dürften dis Oräber dsm IV. vis

III. vorekristlieben dakrkundsrt «u«uwei«en ssin.

Liu LöitrÄA sdir 8oKulA68obd«Kt6 von
Voll II. L u ekln tili e r.

freunden dsr Heimatkunde dss Haslitalss Kolks

iek dursk Aittsilung sinss Kisker nirgends sr-
wsknten Sobrsibsns vom dakro 1616 einen

Lisnst «u erweisen. Lini^e LemerKungen seisn

vorausgesekiekt:
Lsr erste mir bekannte Hinweis, dass sin

(wokl wandernäer) SeKulmeister in Hssls ssin

Asptsr gesekwungsn, tinäst sieK (naek LIuri)
im Latsmanual uuter äsm Latum 7. Lsdrusr 1546: SeKulmsister von
Ilasls 2 Lronsn.

Lins ältsre Stelle im Latsmanual (vom 22. dnni 1542) bssiekt
sieK wakrseksinliek niekt aus dis Sebuls, sondsrn auf äis LindsrlsKrs.
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